
Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſatz Nr. 5.

Jnſertivnsprris
die iergeſp alteye Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9—-10 und 2—3 Uhr.

rrisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
M 26. Freitag den t. Februar. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Zum Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für die Monate Feb-
ruar und März laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „„Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf
dem Lande auch bei den Laundbrief-
trägern, in der Expedition (Alten-
burger Schulplatz 5) zum Preiſe von
S Pfennigen beſtellen. Jnſerate
finden durch das „Kreisblatt“ die weiteſte
Verbreitung und guten Erfolg.

Die Kreisblatt-Erpedition.
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zZnmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der trocken gelegte obere Theil des hieſigen
Gotthardtsteiches, mit Ausnahme der anderweit
verpachteten Parcellen Nr. 1, 17 und 18 bis
einſchließlich 22 nebſt der großen und kleinen
Teichvoigt Wieſe bei Zſcherben, deſſen Pacht Ende
März d. J. abläuft, ſoll anderweit im Wege der
Licitation auf den dreijährigen Zeitraum vom
1. April d. J. bis dahin 1887 in einzelnen
Parcellen verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin
auf Freitag, den 8. Februar d. J,

Vormittags 10 Uhr
im Locale der unterzeichneten DomainenReceptur
anberaumt.

Pachtbewerber wollen ſich in dem Termine
pünktlich einfinden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln
der Licitation, die Karte, das Vermeſſungs-
Regiſter und das Wegekataſter werden im Ter
mine bekannt gemacht reſp. zur Kenntnißnahme
vorgelegt werden, können aber auch ſchon vorher
bei der unterzeichneten Receptur während der
bekannten Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 22. Januar 1884.
Königl. Domainen-Receptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Zu Vorſtands- Mitgliedern der
Rübenbau- Geſellſchaft Lützen Lorenz, Weid-
ling Comp. ſind gewählt:

1) Der Mühlenbeſitzer Hermann Heiden-
reu ter,

2) der Maurermeiſter Carl Sack,
3) der Kaufmann Adolph Sack,
4) der Zimmermeiſter Albert Müller,
5) der Kaufmann Carl Louis Lorenz,

ſämmtlich zu Lützen und zwar bis zum 30. Juni
1884; eingetragen auf die Anmeldung vom
15. Juli 1882 zufolge Verfügung vom 25. Ja-
nuar 1884.

Ausgeſchieden aus der bezeichneten offenen
Handels Geſellſchaft iſt durch den Tod der Kauf-
mann Friedrich Franz Kauffmann und ſind deſſen
Erben als:

a) die Wittwe Kauffmann, Franziska geb.
von Merkel,

b) die verehelichte Her zberger Etiſabeth,
geb. Kauffmann,

o) Roſalie Alma Mathilde,
Franz Paul,

e) Auguſte Marie Helene
f) Max Willi,
g) Anna Marie,
h) Emil Kurth,

Geſchwiſter Kauffmann
in Lützen dafür eingetreten.

Eingetreten iſt ferner
der Apotheker Paul Zimmermann in Lützen
eingetragen auf die Anmeldungen vom 19. Juli
1880, 15. Juli 1882 zufolge Verfügung vom
25. Januar 1884.

Merſeburg, den 25. Januar 1884.
Königliches Amts-Gericht II.

Bekanntmachung.
Als Vorſtands- Mitglieder des Con

ſum- Vereins Schafſtädt (E. G.) ſind auf die
Jahre 1884, 1885 1886:

1) der Arbeiter Friedrich Baumann als
Geſchäftsführer,

2) der Arbeiter Wilhelm Paatſch als
deſſen Stellvertreter,

3) der Arbeiter Wilhelm Stein als Caſ
ſirer, ſämmtlich aus Schafſtädt,

einge tragen auf die Anmeldung vom 3. Januar
1884 zufolge Verfügung vom 14. Januar e.

Merſeburg, den 14. Januar 1884.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung.
Tages Ordnung zur außerordentlichen

Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
Montag, den 4. Fehruar Kbends 6 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
I. zweier Schulklaſſen im neuen Rath-

hauſe.
2. Eintheilung der Stadt in 9 Armenbezirke.
3. Vermiethung eines Locals im neuen Rathhauſe.
4. Dechargirung der Rechnungen

a. des Thüring. EiſenbahnCommunalſteuer
fonds pro 1882 83.

h. des Bergerſchen Stipendiaten Fonds
pro 1882/83.

c. der Kranfkenhauskaſſe pro 1881/82.
Geheime Sitzung.

5. Perſonalien.
Merſeburg, den 31. Januar 1884.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
Krieg.

Bekanntmachung.
Da gegen die am 28. d. M. ſtattgehabte

Wahl von 7 Abgeordneten und 7 Stellvertretern der
Steuerklaſſe C. (Gaſt und Schankwirthſchaften)
begründeter Proteſt erhoben worden iſt, ſo muß
eine nochmalige Wahl derſelben vorgenommen

werden.
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Zur Vornahme dieſer Wahl haben wir
Termin auf

Montag, den A. Februar. Nach-
mittags 5 Uhr

im Rathhauſe anberaumt und laden die bethei-
ligten Gewerbetreibenden dieſer Klaſſe unter der
Verwarnung hierdurch ein, daß die Wahl ohne
Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen bezw.
ihre Stimme Abgebenden gültig vorgenommen
werden wird und daß, falls die Wahl der Ab-
geordneten überhaupt nicht zu Stande kommt, die
Steuervertheilung durch die Veranlagungsbehörden
zu bewirken iſt.

Merſeburg, den 29. Januar 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers

Albert Pohle in Schlettau iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Paſſendorf, den 27. Januar 1884.
Der Amtsvorſteher.

Redaktioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 31. Januar 1884.
Vom Hofe. Der Kaiſer iſt von ſeinem

leichten Unwohlſein vollſtändig wiederhergeſtellt.
Derſelbe gedachte bereits am Mittwoch Nach-
mittag wieder ſeine regelmäßigen Spazierfahrten
W ſah jedoch des Regenwetters wegen

avon ab.
Der Miniſterrath, welcher während

der Dienſtagsſitzung des Abgeordnetenhauſes in
den Räumen desſelben abgehalten wurde, dauerte
von 1 bis 3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſoll
auch der Antrag Windthorſt auf Aufhebung des
Sperrgeſetzes geſtanden haben.

Aus Dresden wird vom 30. Januar ge-
meldet: Das Allgemeinbefinden der Prinzeſſin
Georg iſt etwas beſſer. Jn der Nacht ſtellten
ſich zwar wieder Delirien ein, nach einem kalten
Bade ſank das Fieber jedoch beträchtlich. Die
Gehirnerſcheinungen dauern fort.

Der „Staatsan zeiger“ eröffentlicht
ein Reſcript des Cultusminiſters von Goßler
bezüglich Reorganiſation des Lehrplans der ge
werblichen Fortbildungsſchulen.

Jn der Rede, welche der Abg. Bam-
berger am. Montag Abend in der Sing-
akademie in Berlin zum Gedächtniß Laskers
hielt, hatte er auch hervorgehoben, daß ſich
politiſche Gegner des Verſtorbenen nicht allzu
zahlreich an den Leichenfeierlichkeiten betheiligt
hätten, daß namentlich keine Miniſter anweſend
geweſen ſeien. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt
dazu nun Folgendes „Wenn jemals ein Poli-
tiker nach ſeinem Tode von der gegneriſchen
Preſſe achtungsvoll behandelt worden iſt, ſo gilt



dies von Lasker. Seine Gegner haben J
Umſchweife ſeine geiſtige Bedeutung, die Makel-
loſigkeit ſeines Characters anerkannt. Was nun
die Zurückhaltung der politiſchen Gegner des

hältniſſe keineswegs ſo ungünſtig ſind, wie ſieToden bei der Leichenfeier anbetrifft, ſo kennen
wir die Motive nicht, welche die Einzelnen von
der Betheiligung abgehalten aber wir gehen
wohl nicht fehl, wenn wir meinen Der demon-
ſtrativ politiſche Parteicharacter, der wie ſchon
aus den Vorbereitungen erſichtlich war dem
Leichenbegängniß von den Veranſtaltern beige-
legt wurde, war es, der es zahlreichen Herren
ohne daß ſie ſich verabredet hatten unmög-
lich machte, dem Todten die letzte Ehre zu
erweiſen. Nicht als ob man dem Todten dieſe
Ehre nicht erweiſen wollte, ſondern man wollte
nicht theil nehmen an einer Feier, welche der
Liberalismus in ſeiner bekannten Beſcheidenheit
zu ſeiner Selbſtverherrlichung benutzte.“ Jm
weiteren Verlauf des Artikels ſucht die „N. A.
Z.“ dann dieſen Vorwurf zu begründen und
zugleich auch, daß Lasker's Popularität nur ab-
genommen, weil er ſich überzeugungsvoll in den
Dienſt des unfruchtbaren Liberalismus geſtellt.

Wie ſchon kurz erwähnt, hat der Volks-
wirthſchaftsrath am Montag die Grund-
züge des Unfallverſicherungsgeſetzes in dritter
Leſung definitiv mit 30 gegen 1 Stimme ange-
nommen und ſind dann die Verhandlungen ge-
ſchloſſen worden. Miniſter von Bötticher ſprach
zum Schluß der Verſammlung den warmen und
aufrichtigen Dank der Staatsregierung für die
treue, gewiſſenhafte Theilnahme an den Berath-
ungen aus, welche allerſeits hervorgetreten ſei
und auf die ernſte, gründliche Behandlung des
Gegenſtandes den günſtigſten Einfluß ausgeübt
habe. Werde die ernſte Arbeit, welche der Volks
wirthſchaftsrath der diesmaligen Vorlage gewidmet
habe, auch bei künftigen Berathungen zu Tage
treten, ſo werde die Thätigkeit der Körperſchaft
ſich zweifelsohne das bisherige Anſehen bewahren
und auch in denjenigen Kreiſen die verdiente
Anerkennung finden, in welchen ihr eine ſolche
bisher verſagt worden ſei.

Nachdem das Reichs gericht das Ur-
theil gegen den Mühlenbeſitzer Richter Mühl-
rädlitz wegen Majeſtätsbeleidigung, worin der-
ſelbe ſeines Reichstagsmandates ausdrücklich für
verluſtig erachtet worden iſt, beſtätigt hat, wird
für den 4. Liegnitzer Reichetagswahlkreis Bunz-
lau, eine Nachwahl erforderlich. Der Wahl-
kreis hatte ſeit 1871 ununterbrochen den Miniſter
Falk in den Reichstag geſandt und war erſt im
Jahre 1882, als Falk ſein Mandat niederlegte
an den fortſchrittlichen Herrn Richter gefallen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreich-

iſchen Abgeordnetenhauſe iſt am Dienſtag
die e über den Antrag Wurmbrandt:
„Die deutſche Sprache zur Staatsſprache zu er
klären“ erfolgt wie ſich vorausſehen ließ, wurde
er abgelehnt. Dasſelbe Schickſal erlitten aber
auch die Anträge der Polen und Czechen. Bei
der Abſtimmung über die letzteren hatten die
Miniſter gefehlt, welche Abgeordnete ſind; als es
ſich aber um den Antrag Wurmbrandt ſelbſt
handelte, erſchienen ſie und ſtimmten dagegen.
Es entſtand ein furchtbarer Lärm, der bei der
Verkündigung des Reſultats geradezu ohrenbe-
täubend wurde. Auf den Gallerien wurde ge-
ſtampft, geziſcht und Pereat gerufen, ſo daß der
Präſident Smolka die Räumung anordnete, die
mit großer Mühe vollzogen wurde. Ein Reſultat
von practiſchem Nutzen haben alſo die fünftägigen
Debatten nicht gehabt, es bleibt Alles beim Alten.
Mit der Bezeichnung eines deutſchen Staates
für Oeſterreich iſt es aber vorbei, denn wenn
ſelbſt die Miniſter den Czechen und Polen den
Gefallen thuen und gegen einen Antrag ſtimmen,
welcher die Anerkennung der deutſchen Sprache
als Staatsſprache fordert, ſo weiß man eben
nicht mehr, was man ſagen ſoll. Wenn ferner
den Deutſchfeinden jetzt ganz gewaltig der Kamm
ſchwillt und ſie Luſt bekommen, auch das
Miniſterium zu demüthigen, ſo braucht ſich da
rüber wieder Niemand zu verwundern.

Frankreich. Die Berathung über die
wirthſchaftliche Kriſis und die Noth-
lage der Arbeiter wird erſt Ausgangs dieſer
Woche zu Ende kommen. Jn Paris ſchüren
die Antirepublikaner die Unzufriedenheit der
fette nach Kräften. Die Pariſer Arbeiter
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bewegung pflanzt ſich auch in die Departements
fort. Hier ſind es zumeiſt die Anarchiſten,
welche die beſchäftigungsloſen Arbeiter für ihre

wecke zu gewinnen ſuchen, obgleich deren Ver

ſich in der Hauptſtadt für gewiſſe Branchen ge
ſtaltet. Jn Marſeille ſind es die Kommuniſten,
welche ganz offen hervortreten.

Schweden -Norwegen. Der König
Oskar von Schweden iſt mit ſeiner Gemahlin
und Gefolge von Stockholm nach Chriſtiania
abgereiſt. Die Fällung des Urtheilsſpruches
gegen den Staatsminiſter Selmer, den erſten der
angeklagten Miniſter, wird in dieſen Tagen er
folgen. Daß er auf Schuldig lauten wird, iſt
ſicher anzunehmen. An die Ausführung der
Strafe iſt freilich nicht zu denken.

Spanien. Die Regierung hat. beſchloſſen,
alle Bankett's anläßlich des Jahrestages der Pro
klamation der Republik am 11. Februar zu ver
bieten. Es wird mit dem angedrohten Vorgehen
gegen die Republikaner alſo bereits Ernſt gemacht.

Jtalien. Der König Humbert hat an
den Miniſterpräſidenten Depretis ein Hand-

ſchreiben gerichtet, in welchem der König ſeinem
Danke für die jüngſte Wallfahrt zum Grabe
Victor Emanuels Ausdruck giebt. Die Demon-
ſtration habe bewieſen, wie ſtark die Eintracht
Jtalien's und das Vertrauen zu den nationalen
Einrichtungen ſei.

Großbritannien. Jn Caſtlewellan (Graf-
ſchaft Down) in Jrland fand ein Meeting der
Nationaliſten ſtatt, obwohl dasſelbe vorher ſtreng
verboten war. Etwa 1000 Poliziſten waren in
dem Diſtrict zuſammengezogen, um das Meeting
zu verhindern, doch gelang es den Jrländern,
ſich der polizeilichen Aufmerkſamkeit zu entziehen.

Rußland. Der erſte große Ball im
Winterpalais in Petersburg iſt glänzend ver-
laufen. Der Czar ſah ſehr wohl aus. Die
Commiſſion zur Berathung der Judenfrage wird
demnächſt ihre bisher gefaßten Beſchlüſſe veröffent
lichen. Wie die „Nowoſti“ melden, ſind in
Folge von entſtandenen Mißhelligkeiten über
den Character des Verkehrs ruſſiſcher Konſuln
im Auslande mit den ruſſiſchen Behörden in
Angelegenheiten, bei denen es ſich um die
Sicherung des Vermögens in Rußland geſtorbener
Ausländer handelt, die Konſuln vom Senate
dahin inſtruirt, daß ſie ſich in ſolchen Angelegen-
heiten als Amtsperſonen nicht als Vertreter von
Privatintereſſen zu geriren haben.

Amerika. Nach einer Meldung des
„New York Herald“ aus Lima ſind die Wahlen
zur Nationalverſammlung, welche zur Genehmi-
gung des Friedensvertrages mit Chili und zur
Wiederherſtellung einer konſtitutionellen Regie-
rung in Peru zuſammentreten ſoll, vollſtändig
zu Gunſten des gegenwärtigen Präſidenten aus-
gefallen.

Orient. Jn diplomatiſchen Kreiſen Kon
ſtantinopels kurſirt das Gerücht, die Pforte habe
Muſurus Paſcha angewieſen Lord Granville
gegenüber den unbefriedigenden Stand der ägyp-
tiſchen Angelegenheiten und die Gefahren der
Stellung im Sudan darzulegen. Es wird aus-
drücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß Eng
land ſeiner Zeit erklärt, es ſei im internationalen
Intereſſe nach Aegypten gegangen. Dieſer Schritt
der Pforte ſteht offenbar im i Zuſammenhang
mit dem England zugeſchriebenen Plan, durch
Einſetzung eines engliſchen Miniſteriums in
Kairo die Uebernahme des Protectorats auch
formell anzuzeigen.

Parlamentarjſche Nachrichten.
Berlin, 30, Januar. Das Abgeordnetenhaus

genehmigte in ſeiner heutigen (37.) Plenarſitzung zunächſtden GLoemwurſ, ber. das Höferecht in der Provinz

Hannover, ſowie den Geſetzentwurf, betr. die Errichtung
eines Landgerichts in Memel debattelos in dritter
Leſung, und fuhr dann fort in der geſtern abgebrochenen zweiten
Berathung des Etats des Kultusminiſteriums.
Die Abgg. Bachem, Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt
und Dr. Windthorſt ſprachen für die Aufhebung des
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten die betr. Poſition
wurde jedoch mit 147 gegen 100 Stimmen angenommen.
Demnächſt wies der konſervative Abg. Stroſſer auf die
Mißſtände der kirchlichen Gemeinde UmlagenErbebung hin
und kritiſierte den einſchlägigen Staatsminiſterialbeſchluß
vom 3. Februar 1882 und die Verfügung des Kultus
miniflers vom 28. November 1883. Auf Antrag des Abg,
Frhr. v. Minnigerode wurden die angeführten Be
ſtimmungen einer beſonderen Kommiſſion zum Zwede der
Prüfung ihrer Rechtmäßigkeit und Zweckmäßigkeit zur Vor
berathung überwieſen. Abg. Hahn (konſ.) regte die viel

beſprochene Frage der Erſtattung der Bureaukoſten für die
Superintendenten aus Staatsmitteln an. Die Erörterung
dief r Angelegenheit bot den fortſchrittlichen Abgg. Hermes
und Zelle Gelegenheit zu heftigen Angriffen gegen das
brandenburgiſche Konſiſtorium betreffs des Gemeinde Kirchen
raths der Berliner Sophiengemeinde. Kultusminiſter Dr.
von Goßler erklärte, daß ihn das Geſetz nicht berechtige,
in derartige Fragen einzudringen, während Abg. v. Wedeli-
Piesdorf namens der Konſervativen aufs ernftlichſte das
fortſchrittliche Beginnen zurückwies, innerkirchliche Fragen
vor das Forum des Landtages zu ziehen. Gegenüber dem
Abg. Dr. Hänel, wel wer ſich als Vertreter der Selbſtändiz
keit der evangeliſchen Kirche gebarte, wies der Abg. Frbr. v
Hammerſtein auf die Nothwendigkeit der Beſchaffung
von hierzu nöthigen Mitteln hin. Wenn die Linke die be
züglichen Dotationen im Sinne der Rechten jetzt nicht
fordere, ſo liege dies daran, daß die Zeiten ſich geändert
und heute die poſitiv-gläubige Richtung vorherrſche gegen
über der Zeit wo den Gegnern derſelben die Synodal-
ordnung auf den Leib geſchnitten wurde. Es folgte eine
Reihe perſönlicher Bemerkungen dann wurde die Fortſetzung
der Debatte auf morgen (Donnerſtag) vertagt.
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Die Kommiſſiön für die Jagdord-
nung nahm in der dritten Sitzung die 88 5--11
der Vorlage an. Zu S 5 wurde der Antrag
von Riſſelmann (Ekonſervativ) angenommen,
wonach jeder zu ſammenhängende Flächenraum
von 75 Hektaren im Gemeindebezirk einen be
ſonderen Jagdbezirk bildet. Zu S 7 wurde auf
Antrag des Abg. Roeren (Centrum) das Recht,
die Jagd beruhen zu laſſen, auf Parkanlagen
und zum öffentlichen Gebrauche beſtimmte Plätze
ausgedehnt. Zu 8 11 wurde die wichtige Aende-
rung beſchloſſen, daß die Eigenthümer von Grund-
flächen, welche keinen Jagdbezirk für ſich bilden,
allgemein das Recht haben ſollen, die Jagd auf
ihrem Eigenthum beruhen zu laſſen.

Das lang erwartete Schuldotations-
geſetz iſt jetzt ſeitens des Kultusminiſteriums
fertig geſtellt und wird ſchon in den nächſten
Tagen dem Staatsminiſterium zugehen.

Ueber Turgenjew's Privatleben
erzählt der bekannte Lyriker J. P. Polonsky in
dem ruſſiſchen Familienjournal „Niwa“ einige
intereſſante Erinnerungen „Ein engliſcher Lord,
bei dem Turgenjew Gaſtfreundſchaft hatte, hatte
demſelben erklärt, ich habe es mir zur Regel
gemacht, den in meinem Schloſſe weilenden
Gäſten den größten Comfort zu bereiten, mich
dann aber um ſie nicht weiter zu bekümmern
damit ſie ganz nach eigenem Ermeſſen und in
vollſter Freiheit ihre Tageseintheilung treffen
können. Turgenjew ſtimmte den Anſichten jenes
Lords vollkommen bei, und ſagte, daß auch er
ſich ſtreng an dieſe lobenswerthe Regel halten
werde. Jm Grunde genommen that er aber
genau das Entgegengeſetzte. Die Wand, an der
mein Bett ſtand, ließ er mit einer bunten Decke
beſchlagen, obgleich ich ihm verſicherte, daß die
ſelbe abſolut keine Spur von Feuchtigkeit zeige
Jn der Hand einen Hammer durchſchritt er die
Zimmer und ſchlug bald hier, bald dort, je nach-
dem es ihm nöthig ſchien, einen Nagel in die
Wände. Dieſe Beſchäftigung bereitete ihm
offenbar Vergnügen. Jn der Regel gingen wir
früh zu Bett und ſtanden auch nicht ſpät auf.
Turgenjew aber erhob ſich früher als wir
Anderen; er beſichtigte dann entweder die im
Bau begriffenen neuen Ställe, oder er promenirte
im Garten, ſtreute den Sperlingen Brodkrumen
u. ſ. w. dann aber begab er ſich in ſein Toiletten
zimmer, eine ſehr kleine viereckige Stube, die auf
den Hof hinausging. Daſelbſt befanden ſich ein
kleiner Waſchtiſch, ein Spiegel und verſchiedene
Toilettengegenſtände. Turgenjew pflegte Tag
für Tag die Wäſche zu wechſeln und ſeinen
ganzen Körper mit einer Miſchung von Eau de
Cologne und Waſſer abzureiben. Beſonders
viel Zeit nahm auch das Kämmen des Haares
in Anſpruch, bei welcher Prozedur mehrere
Kämme und Bürſten zur Anwendung kamen.
„Auf meinem Haar darf kein Stäubchen, kein
Krümchen ſein das Kämmen bildet bei mir eine
Leidenſchaft von Kindheit auf,“ erklärte er mir
einſt. „Einige Zeit vor meiner Geburt wurde
meine Mutter von der Manie ergriffen, Jeder
mann zu kämmen. Sie rief die Mägde zu-
ſammen, kämmte ihnen das Haar und flocht
ihnen dann Zöpfe. Jn Moskau ließ ſie ſich
ſogar einen invaliden Soldaten, wahrſcheinlich
einen Bettler von der Straße hereinholen, ſetzte
ihn vor ihre eigene Toilette, kämmte ihn, ich
kann mir denken, in welchem Zuſtande ſich ſein
Haarwuchs befand ordnete ſein Haar, poma-
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diſierte daſſelbe und ließ ihn laufen. Möglich,
daß dieſe Manie auf mich ergae en iſt.Gleichzeitig will ich bemerken, aß Kreis
in der Ueberzeugung lebte, ſein Gehirn ſei in
der Scheitelgegend nur von einer dünnen Haut-
ſchicht bedeckt. Als ich noch in die Schule ging,
erzählte er mir, wurde ich übel und ſchwindlich,
ſobald einer meiner Mitſchüler mit dem Finger
auf meinen Schädel drückte und, da das Kindes-
alter kein Mitleiden kennt, ſo thaten dies manche
abſichtlich und ſo, daß ich manchmal nahe daran
war, ohnmächtig zu werden! Uebrigens befand
ſich Turgenjew in dieſer Beziehung nicht ganz
im Jrrthum. Die Aerzte konſtatierten nach
ſeinem Tode, daß er eine ungemein dünne
Hirnſchale beſeſſen, und es iſt ſehr möglich, daß
dieſelbe am Scheitel ſo dünn geweſen, daß ſie
namentlich in der Jugendzeit, bei ſtarkem Drucke
nachgab.“

ev

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 31. Januar 1884.
Der Juſtizminiſter hat verfügt, daß vom

1. April ab die Gerichtsſchreiber die Hilfs-
kräfte für das Schreibwerk nur noch an den-
jenigen Amtsgerichten zu ſtellen haben, bei welchen
ſie zugleich die Hilfsarbeiter für die Bureau-
geſchäfte ſtellen. Bei allen übrigen Amtsgerichten
iſt von dem gedachten Tage ab das Schreibwerk
für Rechnung der Staatskaſſe zu beſchaffen.

Neuerdings iſt den Schulbehörden reſp.
Lehrern des diesſeitigen Regierungsbezirks eine
Nachweiſung zugegangen, betreffend die An-
lage von Blitzableitern auf den Schül-
häuſern. Dieſe Nachweiſung erfordert folgende
Angaben: Länge, Breite und Höhe des Schul-
gebäudes Bedachungsmaterial; Verſicherung
gegen Brandſchaden Lage des Gebäudes, ob
iſolirt oder nicht und evtl. wie weit ron den
nächſten eben ſo hohen oder höheren Gebänden
entfernt, ob auf eine Erhöhung oder in einer
Vertiefung des Terrains und ob dieſe Lage dem
Schulhauſe zum Nachtheil oder Vortheil bezüg-
lich der Blitzgefahr gereicht; ob in geringerer
Entfernung höhere Bäume, Waſſerläufe vor-
handen, welche dem Schulhauſe event. Schutz
gegen Blitzſchlag gewähren könnten wie tief der
Grundwaſſerſpiegel durchſchnittlich unter dem
Terrain liegt; ob ein Blitzableiter vorhanden
oder als nothwendig zu bezeichnen iſt die Koſten
des nothwendigen Blitzableiters. Schließlich ſind
noch ſonſtige Angaben zu machen, namentlich ob
die Ortſchaft etwa beſonders von Gewittern
heimgeſucht wird und ob das Schulhaus reſp.
benachbarte Gebäude, Bäume c. ſchon vom Blitz
getroffen wurden.

t Geſtern Abend gegen 8 Uhr bemerkten
verſchiedene hieſige Einwohner einen hellen
Schein am Himmel, in der Richtung nach
Dürrenberg zu, der wie uns heute früh mit-
getheilt wurde, von einem StrohdiemenBrand
herrührte.

(S) Betreffs der Feſtſetzung des Zeitpunktes
für die diesjährigen erſten (zehnwöchent-
lichen) Uebungen der Erſatzreſerve I.
Klaſſe iſt beſtimmt worden, daß an den ſeit
herigen diesbezüglichen Grundſätzen mit der
Maßgabe feſtgehalten wird, daß dieſe Uebungen
bei der Fußartillerie ungefähr Anfang Septem-
ber beginnen. Die Beſtimmungen über den

bleiben unverändert. Für die dritte (vierzehn-
erung zu welcher Pidniere noch nicht
herangezogen werden, bleibt die Zeitbeſtimmung
noch vorbehalten. Uebungen ſchifffahrttreibender
Mannſchaften, ev. mit Nachübungen für alle 3
Kategorien verbunden, werden erſt im Winter-
halbjahr 1884 85 ſtattfinden. Zur zehnwöchent-
lichen Uebung ſollen vorbehaltlich Allerhöchſter
Beſtimmung 15500 Mann, zur vierwöchentlichen
10000 Mann und zur vierzehntägigen 8500
Mann herangezogen werden.

O Wie einer unſerer Leſer uns aus Ammen-
dorf mittheilt, iſt daſſelbſt am Dienſtag Abend
der Fleiſchermeiſter W. Möbuß auf eine ziemlich
freche Art und Weiſe um den Jnhalt ſeiner
Ladenkaſſe (ca. 60 Mark, worunter ſich mehrere
harte Thaler und ein Fünfmarkſchein befanden)
beſtohlen worden. Ueber den Verbleib des Diebes,
der ſich in momentaner Abweſenheit des p.
Möbuß in den Laden geſchlichen, fehlt bis jetzt
jede Spur.

Erfurt. Oberbürgermeiſter Breslau theilte
den Stadtverordneten mit, daß nach einer Mit-

theilung des Miniſters die Eiſenbahndirection in
unſerer Stadt verbleibe und ein großartiger
Zentralbahnhof gebaut werden würde.

Schwurgericht Halle. Mittwoch, 30. Januar.
Jn der heutigen Sitzung wurde die verehelichte Maurer
Brödner, Gliſabeth geb. Hoeflich von hier, welche wegen
Kindesmords angeklagt war, von den Geſchworenen zwar
nicht des Mordes wohl aber dem Antrage der Staatsan-
waltſchaft entſprechend der vorſätzlichen Körperverletzung mit
tödtlichem Erfolge für ſchuldig befunden und vom Gerichts
hofe zu 4 Jahren Zuch haus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 19 Jahre verurtheilt. Außerdem ſtand noch
die Anklage wider den Bergmann Eduard Mehlhoſe
aus Siersleben wegen Raubes und Sittlichkeitsverbrechens
zur Verhandlung. Derſelbe wu de unter Annahme mil-
dernder Umſtände bezüglich des Raubes zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und Ehrenverluſt auf 5 Jahre verurtheilt.

169. Preuß. Klaſſenlotterie.] Ziehung vom
30. Januar. 15000 M. auf Nr. 31266. 6000 M. auf
Nr. 72816 82417. 3000 M. auf Nr. 10943 13577 15993
18610 18963 21522 22373 23153 23351 25117 25733
27830 28217 31934 38717 41502 42859 43270 44546
45557 45586 52154 60378 6719 64003 69143 71771
77389 78050 81119 81546 81799 84420 87351 89212
90272 90298 90934 92389 93140 93427 94488.

Todesfall.] Jn München iſt der Schriftſteller
Grube geſtorben.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Wie aus Göttingen verlautet, dürſte

die Urſache des Selbſtmordes des Profeſſor
Klinkerfues in ſeinen gänzlich zerrütteten
Vermögensverhältniſſen zu ſuchen ſein.

t Nach weiteren Meldungen aus London
ſind beim Scheitern des Segelſchiffes „Juno“
31 Perſonen umgekommen.

Ein Mord und ein Selbſtmord iſt
am Dienſtag Nachmittag auf dem Exerzierplatz
in der Nähe von Tempelhof bei Berlin verübt.
Zwei Bahnarbeiter fanden dort an der Böſchung
der Ringbahn die Leichen eines ca. 40 jährigen
Mannes und einer 30 jährigen Frau, beide mit
theilweiſe zerſchmettertem Schädel. Der Mann
hielt noch einen Revolver in der rechten Hand,
mit dem er allem Anſchein nach erſt die Frou
und dann ſich ſelbſt in den Kopf geſchoſſen.
Beide Leichen, deren Perſönlichkeiten nicht feſt-
zuſtellen waren, ſind nach Tempelhof ge-

Termin der zweiten (vierwöchentlichen) Uebungen bracht.

Vermiſchtes.
Der Prozeß in Sachen der Pulver-

verſchwörung gegen das deutſche Bot-
ſchaftshotel in London nimmt einen merk-
würdigen Verlauf. Einer der Geſchworenen in
der Verhandlung gegen Wilhelm Wolff und
Eduard Bondurand erklärt nun in einer Zuſchrift
an die Zeitungen, daß elf Geſchworene für die
Freiſprechung der Angeklagten waren. Der zwölfte
aber erklärte, er ſei voreingenommen gegen die
Angeklagten; ſie ſeien Ausländer, und er könne
Ausländer nicht leiden England brauche keine
Fremden, ſie ſollten zu Hauſe bleiben und er
habe gleich beim Beginn der Verhandlungen den
Entſchluß gefaßt, die beiden „Foreigners“ ſchuldig
zu finden! Da alle Vorſtellungen vergeblich
waren, erklärte die Jury, ſich nicht einigen zu
können, und die langwierigen Prozeßverhandlungen,
die eine ganze Woche währten, müſſen nochmals
wiederholt werden.

Der Mörder des Polizeibeamten
Bloech bewahrt noch immer ſein Jncognito.
Bis jetzt iſt es trotz aller verſandten Photo-
gen nicht gelungen, ſeine Jdentität feſtzu-

ellen.

Preis ausſchreiben für Feuilletons.
Fortwährend bemüht, die „Neue Muſik-Zeitung“ zu

einem Blatte erſten Ranges zu geſtalten und ihren Leſern
gediegenſten Unterhaltungsſtoff zu bieten, erlaſſen wir hier-
mit ein Preisausſchreiben für Feuilletons unter nachſtehenden
Bedingungen

S 1. Den für die Preisbewerbung beſtimmten Ar
beiten müſſen Motive aus dem Künſtlerleben (Componiſten,
Virtuoſen, Sänger, Sängerinnen c. 2c.) zu Grunde liegen,
dabei ſind Geſtalten der eigenen Phantaſie entſprungen
nicht ausgeſchloſſen. Sie ſollen in erzählender Form abge
faßt ſein, gleichviel ob im Gewande der Novelle, der
biographiſchen Erzählung, des Märchens oder der Humoreske.

S 2. Der Umfang eines Feuilletons darf nicht weniger
als fünf und nicht mehr als fünfzehn Spalten der „Neuen
Muſik Zeitung“ umfaſſen.

s 3. Für die beſten Arbeiten werden folgende Preiſe
ausge etzt:

Ein I. Preis von 600 Mark
Ein II. Preis von 300
Ein III. Preis von 150

s 4. Undeutlich geſchriebene und alſo ſchwer leſerliche
Manuſcripte werden von der Concurrenz ausgeſchloſſen.

s 5. Die Arbeiten müſſen mit einem Motto verſehen
und ſpäteſtens bis 1. Juni 1884 im Beſitze des Verlegers
der „Neuen Muſik-Zeitung“ (P. J. Tonger in Köln' ſein
dem Manuſcript iſt ein verſchloſſenes Couvert beizufügen,
welches ganz daſſelbe Motto nebſt genauer Adreſſe des
Einſenders enthalten muß Außerdem iſt das Motto und
der Titel des Manuſcriptes auf dem Couvert anzugeben.

6. Die preisgekrönten Werke werden Eigenthum des
Unterzeichneten.

s 7. Es bleibt vorbehalten, nicht preisgekrönte, aber
dennoch gute, zur Preisbewerbung eingeſandte
Arbeiten, für die „Neue Muſik-Zeitung“ auszu
wählen; dieſe werden mit 10 Mark pro Druck-
ſpalte honoriert und gehen ebenfalls in das
Eigenthum des Ausſchreibers über.

s 8. Die unberückſichtigt gebliebenen Einſendungen
können während dreier Monate von Bekanntmachung des
Reſultates an gerechnet, zurück verlangt werden bis zu
dieſer Friſt nicht reclamirte Manuſcripte fallen der Ver
nichtung anheim.

8 9. Als Preisrichter fungiren die Herren
Felix Dahn, Profeſſor in Königsberg,
Ernſt Pasqué, Schriftſteller in Darmſtadt,
Auguſt Reiſer, Redacteur der „Neuen Muſik Zeitung“

in Köln.
s 10. Das Reſultat wird vorausſichtlich bis 15. Auguſt

1884 bekannt gegeben werden. t
Verlag der „Reuen Muſik-Zeikung“

(P. J. Tonger) in Köln a/Rh.
Solchen Bewerbern, welchen die Neue Muſik-Zeitung nicht

bekannt iſt, ſtehen Probeblätter in jeder Buch- und Muſikalien-
handlung oder vom Verleger gratis zur Verfügung.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Haus Verkauf.
Krankheitshalber bin ich geſonnen

verkaufen.

Bekanntmachung.
Zwei Clydesdale Hengſte (ſchwerer Arbeitsſchlag (vom

mein zweiſtöckiges Nachbarhaus zu SächſiſchThüringiſchen Reiter und PferdeZuchtVerein direct aus
Es enthält 4 Stuben, England importirt, ſtehen in Lochau bei Gröbers zum Decken

4 Kammern, 2 Küchen, 3 Boden von Stuten.
kammern, einen großen Keller, 3 große
Ställe, 3 Schweineſtälle, 2 Torf-
ſchuppen, geräumigen Hof mit Brunnen, Mer
eine Scheune, einen Obſ und einen KDep Sächſiſch Thüringiſche Reiter u. Pferde-ZuchtVerein.
Gemüſe Garten. Es können auch

Deckgeld 15 Mark.
ſeburg, den 2. Januar 1884.
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iſt die verbreitetſte, weil gelegene arü
ſanteſte und am reichften illuſtrirrte Mo-
natsſchrift, die ſchon nach zweijahrigem Be-

Hundert Thaler Miethe gezogen werden.anſehen en d e sei Phörnger Kunstfärberei und chem. Maschanstatt, Könlgse.

Bekannte vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen
jeder Art Stoffe und Gegenſtände der Kleidung, Möbels,
Federn, Handſchuhen e.

Muſterkarten und Vermittelung bei
Peter Scherr, Coiffeur.

mit mir in Unterhandlung treten.
Kötzſchen Nr. 37.

8 Entenplan S
iſt die zweite Etage an zwei einzelne
Leute zu vermiethen.

ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, ein
Erfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur
annähernd zu teil wurde. Beſtimmt, der ge-
bildeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen berückſichtigt dieſes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die veſte Unterhal-
tung und Belehrnag und erfrent ſich eines
quantitativ und qualitativ nnübertroffe-
nen Bilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 129 Seitru ſtarke Heft nur 1 Mark.
Der Beginn des nenen Jahrgangs iſt
zum Abonnement beſonders günſtig.



Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein Merſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß der Ver

einsball Mittwoch, den 13. Februar er., ſtattfinden wird.
Der Vorstand

Freiwilliger Lagerhaus-grundſlücksverkauf
in Merſeburg.

Das dem Kaufmann Herrn Joh. Friedr. Beerhold
zugehörige, in Merſeburg, Leung'erſtraße sub. Nr. 7
belegene, maſſ. erbaute geräumige Lagerhaus mit allem
Zubehör u. Vorgarten, welches ſich auch ſehr gut zur
Anlegung einer Rrennerei od. Waſzenstärkefabrik
eignet, ſoll
Freitag, den 1. Febr. er., Nachmittags 3 Uhr,

im Reſtaurant zum Caſino bhierſelbſt, am Sixtithor
meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen verkauft werden,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 28. Januar 1884.
A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Comm. u. Ger.-Taxator.

Nutz und Brennholz -Auction in Merſeburg.
Sonnabend, den 2. Februar er., Nachm. 3 Uhr, ſollen

im Garten des Herrn Amtmann Hammer in hieſiger
Unteraltenburg ea. 50 Haufen Nutz- und Brennholz als:
Pflaumen, Aepfel und Birnbäume, Eſchen, Birken, Abraum c. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

PMerſeburg, den 30. Januar 1884.
A. Rindfieisch, Kr.-Uuct.-Commiſſ. und ger. Taxator.

e J ekanntm ach ung.
Die Auction am 1. Februar er. in Unter

kriegſtedt iſt aufgehoben.
T aa Gerichtsvollzieher in Merſeburg.
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Jntereſſenten bitte dieſe Annonce aufzubewahren, da dieſelbe nicht

S Schützenhaus S
Den 3. Februar von Abends 7 Uhr an

in den feſtlich geſchmückten Räumen

Gröfßer
Volks Maskenball

Herren 75 Pf. Damen 50 Pf. Zuſchauerbillets 30 Pf. an der
Kaſſe 40 Pf., wozu ergebenſt einladet

Bönmelt.Billets ſind zu haben hierſelbſt bei Herrn Eduard Hoffmann,
Cigarrengeſchäft, Johannes und SixtiſtraßenEcke, Herrn Buchbindermeiſter
Schulze, Gotthardtsſtraße, Herrn Reſtaurateur Mertſching, Neumarkt
und Herein Reſtaurateur Mehnert, Oheraltenburg.

Der

Geſang- Verein
VBRA

veranſtaltet Sonntag, den 3. Februar d. Js von Abends
7 Uhr an, in den dazu feſtlich geſchmückten Räumen des Tüvoltf einen

Maskenballwozu auch Nichtmitglieder Zutritt haben, und erlauben wir uns hierdurch
zur gefälligen Theilnahme ergebenſt einzuladen. Eintrittskarten zu dem
Preiſe von I Mark ſind im Vorverkauf bei den Herren Matto, Roß-
markt, Hennicke, Bahnhofsſtraße, Krauſe, Unt. raltenburg 60, ſowie
bei Herrn Reſtaurateur Saller, Rathskeller, und unſern Vorſitzenden Herrn
Pommer, Oberaltenburg 11 zu haben. Kaſſenpreis 1 Mk. 25 Pf.

DerBrennholz Auction. e
Montag, den A. Februar,

Nachmittags von I Uhr
ab ſollen auf dem früher
W. Kops'ſchen Zimmerplatze
eine Anzahl Haufen altes
Bauholz verſteigert werden.

Alb. Poser,
u Meuſchauerſtraße.

Leiſtungsfähiges n h d haDampfſägewerk Kaiser Halle
wünſcht Anknüpfungen i. Sachſen,Reflec anten belieben Sadreſſen unter Donnerſtag, den 31. Januar

V. 21 an Rudolf Moſſe, Nürn- emeinverſtändlicher
berg zur Weiterbeförderung einzuſenden. Xperimental- Vortrag

e ebrannt für Herren und Damen vonPerlKaffee, à ſo 140 Pfg.

Freitag, den Februar:
gebrannt à Pfd. 120 Pfg.

Je e en e tet Pxperimental-Vortrag.
außer ſeinen andern wohlbekannten n er
Sorten G rin RällIets bei P. Steffenhagen und

otthardtsſtraße 11.Ayends 7 Uhr an der Kaſſe.

Jch ſuche zu kaufen: Anfang 8 Uhr, Ende
Feldzug, an reKein Experiment wird wiederholt.

der von 1866. Herausgegeben Eine anſtändige, nicht zu junge
von der Kriegsgeſchichtlichen Ab- Köchin, die etwas Hausarbeit über

ß ird 1. il verlangt.theilung des Großen General nimmt, wird April ver angt.ſes Paul Steſlenha en's Näherts Helarube D. Finton.
Kigorigt 8 Schlafſtellen mit Mittage-

e dar. ttiſch ſind ſogleich zu beziehen.
Einen Lehrling Dom, Brauhausſtraße 7.

Eine möbl. Stube mit Schlaf-ſucht zu Oſtern A. Schmidt,Schmiedemeiſter in Corbetha karte We Ware
bei Delitz a B. Preußerſiraße 2

Einen Lehrling Eine möblirte Stube mit
ſucht der Bäckermeiſter MHammer, Kammer an ein oder zwei Herren
Preußerſtraße 2. ſofort zu vermiethen. Markt 28.

Abſetzferken
der weißen engliſchen Raçe, vorzüg- JauckKus, Stufenſtraße.
licher Qualität, ſind in größeren und Ein fettes Schweinkleineren Partien wieder abzulaſſen auf c ſteht zu verkaufen in

dem Rittergute Wengelsdorf bei Trebnitz Nr. 16.

Abzugeben bei
I Schlüſſel iſt verloren worden.

Corbetha. Auch werden Beſtellungen mwiederholt wird. angenommen. Hierzu eine Beilage.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

e



Veilage zu Nr. 26 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Freitag den 1. Februar 1884.

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald

(40. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Niemand wußte zu antworten, denn Grete

war eilfertig hinausgeſchlüpft, um ſich zum Aus-
gehen fertig zu machen. Jhr war bei Schwarz
Worten es wie ein Stein vom Herzen gefallen,
jetzt konnte ſie mit feſter Zuverſicht reden, und
leiſe bat ſie in ihrem kleinen Zimmerchen um
Kraft, damit es ihr gelänge, Franziska für den
Verluſt des Geliebten zu tröſten. Des Kranken
Worte: „Roſa iſt hier“, hatten ih“ jetzt auch die
volle Urſache ſeiner Aufregung erklärt. Wo das
unglückſelige Weib weilen mochte, ahnte ſie frei
lich nicht, ſie wußte ferner nicht, ob ſie ihn er-
kannt die Hauptſache war, ſie weilte in Seefeld,
und die Trennung zwiſchen ihm und Franziska
mußte unerbittlich und ſo ſchnell, wie nur irgend
möglich, erfolgen.

Jn beſcheidenem Anzuge kehrte ſie zu den
neben dem Krankenzimmer in einem kleinen Ge-
mache Verſammelten zurück und bat Frau Dr.
Weidner um die Erlaubniß, Franziska über das
Befinden des Kranken berichten zu dürfen. Die
Verwunderung war allgemein über dieſe Abſicht,
ſie ſtieg aber noch, als Grete erklärte, ſie ſei
von dem Fräulein dringend gebeten, ſelbſt und

zwar ſo früh wie möglich zu kommen. Franz
wollte ſie begleiten, auch das wies Grete zurück
mit der Motivierung, Franziska habe den Wunſch
geäußert, ſie allein zu ſprechen. Damit ging
ſie, ihre baldige Rückkehr in Ausſicht ſtellend.

Man blickte ihr verwundert nach, Franz
allein ſchien zu errathen, weshalb Franziska eine
ſo große Theilnahme für den Doctor empfinde
er hatte ja am Abend zuvor die Beiden genau
beobachtet. Jndeſſen er unterließ es, ſeinen Ver
muthungen Raum zu geben, und ſo blieb denn
für Mutter und Schweſter das Räthſel ungelöſt.
Nachdem der Arzt ſich entfernt, ſetzte man ſich

zum Frühſtückstiſch, und bald erſchien auch Georg

Werner, um ſich nach dem Befinden ſeines
Freundes und der Familie zu erkundigen. Er
war nur keineswegs erſtaunt darüber, als er
vernahm, Grete ſei zur Stadt gegangen, er wußte
genug!

Grete ſchritt rüſtig ihres Weges. Seefeld
erwachte an dieſem Morgen ſehr ſpät, das geſtrige
Feſt hielt ſeine Bewohner vom feſten Schlaf
umfangen. Man konnte es deutlich an den
Häuſern erkennen, ob ihre Jnſaſſen die Nacht
hindurch auf Werners Feſt getanzt oder nicht.
Jm erſteren Falle lag darüber eine wahre
Grabesruhe ausgebreitet, im zweiten herrſchte
munteres Leben. Auch Grete bemerkte das ſehr
bald, ſie fürchtete zu früh zu kommen und
ſtattete deshalb ihren Eltern vorerſt noch einen
kurzen Beſuch ab und begab ſich dann erſt zum
Hauſe des Stadtraths.

Franziska's ſcharfer Blick ſah die längſt
Erwartete kommen; ihre Ungeduld hielt ſie nicht
in ihrem Zimmer, ſie eilte die Treppe hinab und
hatte die Hausthür bereits geöffnet, bevor Grete
dieſelbe noch erreicht.

Machte es ſchon Aufſehen, daß die allbe-
kannte Grete ſchon ſo zeitig ſich in das Haus des
Stadtraths begab, ſo erſchien es den auf dem
Marktplatze befindlichen Perſonen, an dem be-
kanntlich das Roſt'ſche Haus lag, noch wunder-barer, daß das gnädige Fräulein ſelbſt der
Kommenden entgegeneilte und ſie überaus herz-

lich begrüßte! Kaum eine Stunde war ver-
gangen, ſo war die Thatſache in ganz Seefeld
bekannt und machte ſo den ſchon vorhandenen
Geſprächsſtoff zu einem überreichlichen. Die
Mehrzahl der Seefelder Damen einigten ſich
ſchließlich in dem Votum, daß doch noch Zeichen
und Wunder paſſierten, und ſogar in Seefeld!

F'anziska führte Grete eilfertig in ihr
Zimmer und war ihr beim Ablegen von Hut
und Mantel, ſo ſehr ſich das junge Mädchen
dagegen ſträubte behilflich. Der Beſuch bei

ihren Eltern, ſo kurz er auch geweſen, hatte ſie
froheren Muthes gemacht; jetzt fiel ihr die
Erfüllung ihrer traurigen Aufgabe doppelt ſchwer
auf's Herz. Franziska bat ſie, neben ihr auf
einem kleinen Eckſopha Platz zu nehmen, und
fragte dann ſofort nach Schwarz' Zuſtand. Grete
ſuchte die traurige Wahrheit, daß es ſich um
eine Krankheit auf Leben und Tod handele,
möglichſt zu verhüllen. Was ſie ferner ſagen
mußte, war ja weit ergreifender.

Mit tiefem Athemzuge that Franziska endlich
die verhängnißvolle Frage nach der Urſache von
Schwarz' plötzlicher Erkrankung. Grete wurde
unruhiger, aber ſie ſagte es ſich ſelber, daß ſie
jetzt allen Muth zuſammen nehmen müſſe, denn
es gelte das Wohl ihres Wohlthäters und der,
welche er liebte.

5 werde ihnen Alles ſagen, was ich
weiß“, ſagte ſie, „der Herr Doctor hat mich
ſogar darum gebeten. Aber es muß jedem
Anderen verſchwiegen bleiben Niemand darf
etwas davon ahnen und hören. Jch weiß nicht,
ob in den Nebenzimmern

„Sie haben Recht“, rief Franziska aus, die
todtenbleich geworden war, Sie eilte ſelbſt hin-
aus, um ſich zu überzeugen, daß Niemand
in der Nähe und bat dann Grete, ihre Erzäh
lung zu beginnen.

Das junge Mädchen überlegte einige Augen-
blicke; unwillkürlich ergriff ſie Franziska's beide
Hände, drückte ſie innig und begann dann zu
erzählen, was der Doctor ihr einſt anvertraut.
Mit ſchlichten Worten gab ſie all' das traurige
Ungemach wieder, das ihn betroffen, ein über-zeugender, ergreifender Ton lag in ihrer Stimme

und er traf Franziska's Herz. Jäh war ſie
zwar zuerſt aufgefahren, ein hohes Roth hatte
ihre Wangen überfluthet, Zorn darüber, daß
Schwarz ſie vielleicht getäuſcht, ſchien ſich in ihr
zu regen, aber ſie wurde ſichtlich anderer Anſicht
und endlich neigte ſie den Kopf auf Grete's
Hände und ſchluchzte leiſe. Grete erzählte weiter



und immer weiter, ſie fühlte ihren Muth und
ihre Kraft wachſen, und wie ſie endlich ſagte,
daß das Wiederſehen des unglückſeligen Weibes
ihn zur Verzweiflung gebracht und zu Boden
geſchmettert, da ſchlang Franziska die Arme um
ihren Hals und ließ ihrem Schmerze freien Lauf.
Sie wußte jetzt, ſie war überzeugt, daß er ſie
nicht verrathen, ſie wußte, weshalb er heute mit
ihr hatte ſprechen wollen, und daß er ſie wirk-
lich geliebt. Grete wiederholte ihr Alles das
mit ſanfter, einſchmeichelnder Stimme, und ihr
Troſt verfehlte ſeine Wirkung nicht. Nur auf
eine Frage konnte Grete keine Auskunft geben,
hier war ſie ſelbſt rathlos: Wo war Roſa?
Seefeld war eine kleine Stadt, Grete kannte faſt
Jedermann, aber es wollte ihr nicht gelingen,
eine Perſon ausfindig zu machen, die der Be
ſchreibung nach Roſa hätte ſein können. Endlich fiel
ihr die auf dem Platze bei Werner's Fabrik
weilende fahrende Künſtlergeſellſchaft ein! Be-
fand ſich Roſa etwa darunter Sie wollte ver-
ſuchen, Nachforſchungen anzuſtellen, hauptſächlich
darüber, ob Schwarz erkannt ſei oder nicht.

Mehr als eine Stunde war verfloſſen,
Grete erhob ſich und wollte gehen. Franziska,
die ihre Faſſung einigermaßen zurückgewonnen,
bat ſie, den Tag über bei ihr zu verweilen. Sie
wolle einen Boten zu Frau Dr. Weidner ſenden,
der zugleich nach dem Kranken ſich erkundigen
ſolle. Grete zögerte, es zog ſie mit aller Kraft
zu dem ſchwerkranken Manne, aber ſie ver-
mochte nicht Nein zu ſagen, als Franziska
herzlich bat:

„Thun Sie, thu Du es mir zu Liebe, Mar-
garethe. Ja, laß uns Freundinnen ſein, Du
kluges verſtändiges Kind, die Du mir die bitterſte
Stunde meines Lebens erleichtert haſt, meinen
Schmerz mir haſt tragen helfen Willſt Du

Grete wurde purpurroth. So hatte noch
Niemand zu ihr geſprochen, ſie war faſt
ängſtlich einen Augenblick, aber dann hob ſie die
klaren Augen auf und erwiderte herzlich: „Jch
will es, Franziska!“ Ein feſter Freundſchafts-
bund war geſchloſſen, gebaut auf Trauer und

Schmerz, darum aber um ſo inniger, ſicherer.
Gemeinſames Vertrauen verband ſie und kettete
ſie feſt aneinander, anders als leichte Höflich-
keiten und leere Worte.

Der Bote kehrte bald mit der verhältniß-
mäßig befriedigenden Mittheilung zurück, daß
keine Verſchlimmerung im Befinden des Patienten
eingetreten ſei. Grete könne ruhig nach dem
Wunſch des gnädigen Fräuleins verweilen, Frau
Dr. Weidner habe ſelbſt die Pflege übernommen.

An dieſem Tage gab es in dem ſtadträth-
lichen Hauſe eine ſtille Revolution. Als Fran-
ziska ihre neue Freundin den Eltern präſentirte
und ſie dabei mit dem ſchweſterlichen „Du“ an-
redete, kannte die Verwunderung der „gnädigen
Frau“ keine Grenzen. Franziska verſtand es
jedoch ſehr wohl, ihren Willen durchzuſetzen und
für Grete eine Stellung zu erringen.

Jm innigen Geſpräch verfloß den beiden
jungen Mädchen der Tag. Franziska wurde
dabei ſichtlich ruhiger und gefaßter; mit tiefer
Wehmuth dachte ſie an das unwiderruflich
dahingeſchwundene Liebesglück, aber ihr ſtolzer,
feſter Eharacter geſtattete ihr, nachdem der erſte
Schmerz vorüber, nicht noch lange und unnütze
Klagen. Sie mußte verſuchen zu vergeſſen!
Als Grete am Abend ſchied, wurde ſie mit
einem herzlichen „Auf Wiederſehen“ entlaſſen,
und ſie verſprach gern, dem Wunſche nach-
zukommen.

(Fortſetzung folgt.)

Statiſtiſches. Die Geſammtſumme der im Jahre
1883 aus Deutſchland ausgewanderten Perſonen
hat 166 119 betragen, gegen 193 687 im Jahre 1882 und
210 547 im Jahre 1881.

Amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben zufolge
waren vorhanden in Deutſchland im Jahre 1882 10582
Poſtanſtalten gegen 9143 im Vorjahre, Verkaufäosſtellen für
Poſtwerthzeichen 9762 (8143), Poſtbriefkaſten 51414 (49592);
die Geſammtzahl aller Beamten beläuſt ſich auf 70597
(67075), befördert wurden insgeſammt 1 447 798 916
(1 368 362 732) Briefſendungen und 78 443 080 (73 437 550)
Päckerei und Geldſendungen der Geſammtwerth der durch
die Poſt vermittelten Geldſendungen ſtellt fich auf 15624
Millionen Mark gegen 14701 Millionen Mark im Jahre
1881. Perſonen wurden durch die Poſt befördert 27 395 975

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Perſonen Zeitungen hat die Poſt vertrieben 2 Millionen
Exemplare mit über 400 Millionen Nummern

Theater in Leipzig.
Freitag, 1. Februar. Neues: Der Ratten-

fänger von Hameln. Oper in 5 Acten. Dichtung
(mit Zugrundelegung der Sage und der Fabel von J.
Wolffs gleichnamiger Aventiure) von Friedrich Hofmann.
Mufik von Victor E. Neßler. Altes: Anfang 7 Uhr.
Zum 1. Male wiederholt: Mit Vergnügen. Schwank
in 4 Acten von Guſtav v. Moſer und Oito Girndt.

J Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 30. Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,30.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Aectien A. C, D. E, 272,20.
MainzLudwigshafener StammAetien 108,70. 4 U ar.
Goldrente 75,60. 49/ Ruſſiſche Anleihe von 1880 7170.
Oeſterr.-ſFranz. Staatsbahn 543,50 Oefterr. CreditA tien
535,00. Tendenz: ruhig.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 30. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 175,00.

Juni-Juli 179,00 flau. Roggen. Jan. 147,00. April
Da 147,50. MaiJuni 147,75 matt. Gerſte loco
30 205. Hafer. Jan. 127, Spiritue loco
17,90 Jan 48,39. April-Mai 49,00 matt. Rüböl
oco 66,20, Jan. 66,00. April-Mai 66,00 M.

Magdeburg, 30. Januar. Land Weizen 180—186 Mk.,
zlatter engl. Weizen 170 176 Mk., Rauh Weizen
160--166 Mk. Roggen 149 157 Mk., Chevalier
Serſte 175--195 Mk., Land-Gerſte 153 167 Mk,
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
ger 10,000 Literprozente loco ehne Faß 48,00--48,50 Mk.

Leip,ig, 30. Jan. Spiritus loco: 48,10 G,, behauptet.
Halle, 31. Januar. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144 158 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerfte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28 29
N. Hafer 1000 Kg 143 155 M. Höülſenfrüchte
1000 Kg Viktorigerbſen, 190--205 M. Linſen 100
kg 24-36 M. Kümmel 100 kg 52--53 M. Stärke
100 K. 36,00 M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
matt, Kartoffel- 48,50 M., Rüben o, Ang Rüböl 100
kg 67,00 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,50 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 M.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 z 12,25
M., Wei,enſchaalen 19,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 Kz fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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